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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Juni. Nachdem die täglich am 


| Denkmal Friedrichs des Großen während des 


Wacheaufziehens des Katſers harrende Menge 
über 14 Tage vergeblich ihre Blicke nach den 


Jenſtern des Palais gerichtet hatte, ſollte ur 
ie 


näherte ſich mit Irommel- und Pfeifenklang, die 
Muſik intonirte einen Marſch und das Publikum 
fand feſt wie eine Mauer dem Palais gegen- 


über, unverwandt die Blicke auf das Eckfenſter 
gerichtet. 


Da, als die Tete der Spielleute die 
Rampe paſſirt hatte, ſah man die Umriſſe des 
kaiſerlichen Hauptes aus dem Hintergrunde des 


Zimmers ſich dem Fenſter nahen; Rufe: „Da 


iſt er!“ „Der Kaiſer, der Kaiſer!“ wurden 
laut, und als der Monarch, in aufgelnöpftem 
Militärüberrock, mit zurückgeſchlagenen rothen 
Rabatten, in weißer Weſte, um den Hals den 
Orden pour le mérite, feine gewohnte Stellung 
am Fenſter eingenommen hatte, da durchbrauſten 
ſtürmiſch begeiſterte Lebehochrufe die Luft; die 
Hüte wurden geſchwenkt, die Damen wehten mit 
den Tüchern und des Jubels war kein Ende. 
Der Kaiſer, dem die Spuren ſeines nun bald 
gänzlich gehobenen Leidens noch anzuſehen waren, 


dankte durch wiederholtes Kopfneigen nach rechts 


und links und zog ſich erſt wieder zurück, als 
die Wache das Opernhaus erreicht hatte. Voller 
Befriedigung verließ die Menge den Platz, Jeder 
ſtolz darauf, zu Hauſe erzählen zu können, daß 
der Kaiſer wieder am Fenſter erſchienen und er 


| fi zu den Glücklichen rechne, die ihn zuerſt ge- 
ſehen. 


— 


Die Kaiſerin verläßt am Donnerſtag 
Baden-Baden und begiebt ſich nach Koblenz, um 
daſelbſt den Sommer über zu reſtdiren. 
Der Sultan von Sanſibar kommt im 
Juli nach Frankfurt, um von dort aus den Kaiſer 
Wilhelm in Wiesbaden oder Ems zu beſuchen. 
— Heute Morgen um 11 Uhr 15 Minuten 
bat die Königin Viktoria die große Pforte des 
Buckinghampalaſtes paſſirt, um ſich nach der Weſt⸗ 
minſterabtet zu begeben. Was eine Vereinigung 
königlicher Pracht, herzlicher Loyalität, impoſanter 
Umgebung nur leiſten kann, hat ſich heute zu 
einer grandioſen Feier zuſammengefunden. Der 
Zug geht über Conſtitutione hill, Hydeparkcorrea, 
Picadilly, Regentſtreet, Waterlooplace, Pall Mall, 
Eodjparftreet, Northumberlandavenue, Embankment, 
Bridgeſtreet nach dem Weſtthor der Weſtminſter⸗ 
abtel. Der ganze Weg iſt im wahren Sinne des 
Wortes eine via triumphalis. Eine nach hun- 
derttauſenden zählende Menge drängt ſich auf 
dieſem Weg und den angrenzenden Straßenzügen; 


Feuilleton. 


Der Ausflug des Unterhauſes 
nach Portsmouth. 
Portsmouth, 13. Juni. 

Um die müden Geſetzgeber auszuſpannen 
und ihnen zugleich einen Vorgeſchmack von der 
Herrlichkeit der Jubiläumsflottenſchau zu geben, 
veranſtaltete Lord Charles Beresford einen Aus- 
flug der Unterhausmitglieder nach Portsmouth. 
Bertsford iſt trotz ſeiner verhältnißmäßigen Ju⸗ 
gend ſchon ein erfahrener Seelöwe. Bei der Be⸗ 
lagerung von Alexandrien befehligte er den „Con- 
dor“, der unter dem Feuer der feindlichen Ge⸗ 
ſchüze an der Küſte entlang lief und von dem 
Admiralitätsſchiffe mit dem Signal: „Well done, 
Condor!“ belohnt ward. Später begleitete er 
Lord Wolſeley auf deſſen Nilzuge mit Theerjacken 
und blieb nach dem Tode General Stewards mit 
dem Herre in Metemneh, während Sir Charles 
Wilſon die verunglückte Fahrt nach Khartnm un 
ternahm. Als Unterhausmitglied und Admirali- 
tätslord ſucht er die Lücken in den Marinekennt ; 
niſſen ſeiner Kollegen durch häufige Beſichtigungen 
der Arſenale Englands auszufüllen, wobei denn 
das Nützliche ſich mit dem Angenehmen in Geſtalt 
von Sonderzügen, Maſſenfrühſtücken und Meer- 
fahrten paart. 

Ueber 300 Mitglieder nahmen daran Theil, 
die meiſten etwas übernächtig ausſehend von der 
bis in den bellen Morgen hinein ausgedehnten 
Abendſitzung. In zwei Stunden war Portsmouth 


Mittwoch, den 22. Juni 1887. 


die Fenſter des Triumphweges haben geradezu 


fabelhafte Preiſe erzielt. Auf der anderen Seite 
find Maßregeln genommen, um dieſen Menſchen⸗ 
ſtrom ſo zu reguliren, daß man die beſten Bürg⸗ 
ſchaften gegen Störungen und Unglücksfälle ge- 
wonnen zu haben hofft. Beſorgniſſe wegen Stö- 
rung des Zuges durch iriſche Revolutionäre ſind 
zwar gehegt worden; an gut unterrichteten 
Stellen giebt man ſich jedoch der Ueberzeugung 
hin, daß gegenüber der enthuſtaſtiſchen Stimmung 
der Bevölkerung jeder feindliche Verſuch unter- 
bleiben wird, auch geben autoriſirte iriſche Stim- 
men die gleiche Verſicherung. Die amtliche Zei- 
tung veröffentlicht bereits heute eine große Anzahl 
Ordensverleihungen und Beförderungen in der 
Armee und Marine anläßlich des Regierungs- 
jubiläums der Königin; Kronprinz Rudolf wurde 
zum Ritter des Hoſenbandordens, Großfürſt Ser- 
gius, ſowie der Erbgroßherzog von Heſſen, der 
Erbherzog von Sachſen-Meiningen und der Khe- 
dive wurden zu Großkreuzen des Bath-Ordens 
ernannt. 

Die Preſſe hat ſich in Schilderungen des zu 
erwartenden Schauſpiels und in Betrachtungen 
bereits erſchöpft. Intereſſant iſt die hiſtoriſche 
Betrachtung, daß eine ſo lange Regierung, wie 
die bieherige der Königin Viktoria nur von drei 
engliſchen Monarchen erreicht und überſtiegen 
worden iſt, nämlich von Heinrich III., der 56 
Jahre regierte, Eduard III., der 50 Jahre voll- 
endete und Georg III., deſſen Regierung 60 Jahre 
währte. 

Während der königliche Zug noch in Bewe- 
gung iſt, hat ſich bereits die Weſtminſterabtei zum 
großen Theil gefüllt; von zehn Uhr ab hat es 
von Fürſtlichkeiten Europas, Aſiens und Auſtraliens 
an dem Weſteingang gewimmelt; auch die Ehren- 
gefolge aller der Herrſchaften, die ſich bei dem 
Jubiläumszug betheiligen, langen an und neh- 
men die für ſie reſervirten Plätze ein. Bereits 
in der Frühe haben die Truppen, welche in der 
ganzen Ausdehnung des Zuges Spalier bilden, 
Aufſtellung genommen. 

Der „Morning Poſt“ zufolge haben 300 
katholiſche Pairs und Perſonen von Diſtinktion 
ihre Karten für den Jubiläums- Gottesdienſt in 
der Weftminfter - Abtei zurückgeſandt. „Dieſes 
außerordentliche Verfahren, in einem Augenblicke, 
wo ein päpſtlicher Nuntius ankommt, um die 
Glückwünſche des Papſtes zu überbringen“, ſagt 
das Blatt, „kann kaum als ein weiterer Schritt 
in der Richtung einer Verſöhnung betrachtet 
werden.“ 

Die Skizze des von den Deutſchen in Eng- 
land der Königin Viktoria zu ihrem 50. Regie- 
rungsjubiläum zu ſchenkenden, von dem Direktor der 


königlichen Akademie zu Berlin, Profeſſor A. von 
Werner, zu malenden Bildes iſt in London ein- 
getroffen, um am Dienſtag mit dem die Namen 
der Subſkribenten zu der Jubiläumsgabe enthal- 
ten Album, der Königin durch fünf Mitglieder 
des Komitees, mit Herrn v. Ernſthauſen an der 


Spitze, überreicht zu werden. Das Bild, welches 
erſt ſpäter durch Profeſſor von Werner mit allen 
Figuren in Lebensgröße ausgeführt werden wird, 
ſtellt die Gratulationsſcene der kaiſerlichen Fa- 
milie zum 90. Geburtstag des Kaiſers Wilhelm 
am 22. März d. J. dar und umfaßt ſämmtliche 
Porträts der Mitglieder der kaiſerlichen Familie, 
mit dem Kaiſerpaar zur Linken. 

— Als Beweis, daß ſich die Verhältniſſe in 
Bosnien und der Herzegowina ſtetig beſſern, führt 
der „Peſter Lloyd“ an, daß demnächſt die dorti- 
gen einheimiſchen Truppen vermehrt werden ſol⸗ 
len. Dieſelben rekrutiren ſich aus einheimiſchen 
chriſtlichen und mohamedaniſchen Wehrpflichtigen 
und ſtehen unter dem Kommando öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Offiziere. Bisher beſtand dies Mili⸗ 
tär aus 20 Kompagnien; jetzt ſoll eine Vermeh⸗ 
rung von 4 Kompagnien eintreten. Die Auf- 
forderung, ſich für die Offizier- und Unteroffizier- 
ſtellen in den neuen Kadres zu bewerben, iſt be- 
reits ergangen. 

Der Bundesrath wird in den nächſten 
vier Wochen noch eine ſehr umfangreiche Thätig⸗ 
keit zu entfalten haben, zumelſt um die vom 
Reichstag überkommenen Angelegenheiten abzu- 


wickeln und ſich darüber ſowie über eine allem 


Anſchein nach große Reihe von Verwaltungs- 
gegenſtänden ſchlüſſig zu machen. Es wird an- 
genommen, daß die Sommerpauſe, welche der 
Bundesrath alljährlich in ſeinen Arbeiten hat, 
nicht vor der Mitte des nächſten Monats zu er- 
warten iſt, einzelne Mitglieder des Bundesraths 
dürften auch im Spätſommer zu den hier flatt- 
findenden Berathungen über den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag herongezogen werden. Der Bun- 
desrathsausſchuß für Handel und Verkehr bat 
dem Bundesrath jetzt einen Antrag über die Sta- 
tiſtik und die Rechnungsführung der Kranken- 
kaſſen unterbreitet, worin beantragt wird, der 
Bundesrath wolle beſchließen: 1) An die Stelle 
der durch Beſchluß des Bundesraths vom 9. Ok- 
tober 1884 für die nach § 9, 41 des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes und nach $ 27 des Geſetzes 
über die eingeſchriebenen Hülfekaſſen zu liefernden 
Nachweiſungen vorgeſchriebenen Formulare nebſt 
den durch Beſchluß des Bundesraths vom 16. 
Dezember 1886 dazu erlaſſenen Erläuterungen 
treten vom 1. Januar 1889 an die neuen For- 
mulare. Die Landes Zentralbehörden können für 
die Gemeinde-Krankenverſicherung und die einzel⸗ 
eee 


von Viktoria⸗Statton erreicht. Dort ſtanden die 


Arſenal- Offiziere bereit, empfingen die Gäſte und 
führten ſie abtheilungswelſe umher, um ihnen 
praktiſche Unterweiſungen in der Panzerſchiffskunde 
zu ertheilen. Mit geheimem Grauen ward der 
Rumpf des Doppelthurmſchiffes „Trafalgar“ an- 
geftaunt, welches ſeit Januar 1886 im Bau be- 
griffen iſt und mit Panzerplatten von 24“ Dicke 
bekleidet wird. Auf den Thurmſchiffen „Inflexible“ 
und „Edinburgh“, die unter Dampf und Elek- 
trizität lagen, ließ Bereeford den Mechanismus 
der Thurmdrehung erläutern; und auf dem „Col- 
lingwood“ ward den jüngſt geborftenen Kanonen 
eine ſtille Thräne nachgeweint. In den Docks 
lagen fo ziemlich alle Schiffe, welche an der Ju⸗ 
biläumsſchau theilnehmen werden: „Minotaur“, 
„Imperieuſe“, „Neptune“, „Aktive“, „Porpolſe“, 
„Herkules“, „Sultan“, „Coloſſus“ u. ſ. w. Ihre 
Beſichtigung nahm zwei Stunden in Anſpruch, 
bis der Zug pfiff und die Geladenen über die 
Holzbrücke nach der Walfiſchinſel zum Luncheon 
entführte. Ohne Tiſchreden iſt kein engliches 
Mahl denkbar, und Admiral Sir G. Willes 
brachte es wirklich über ſich, dem abweſenden bür- 
gerlichen Marineminiſter, freilich mit einem ſchlecht 
verhehlten Grinſen, die Botmäßigkeit der gefamm- 
ten Marine zu betheuern. Dann folgte eine Reihe 
äußerſt intereſſanter Marinemanöver: die prak- 
tiſche Anwendung des Raketenrettungs⸗Apparates 
ein See-Angriff auf die vertheidigte Inſel und 
Torpedo-Uebungen. Der erſte hatte es mit einem 
draußen ſcheiternden Schiffe zu thun. Eine Seil ⸗ 
rakete ward nach letzterm abgeſchoſſen, dort auf- 
gefangen, an den Maſt befeſtigt und mit der 


Rettungshoſe ausgeſtattet, welche dann mit einem 
Inſaſſen, deſſen Beine aus den Hoſenlöchern her⸗ 
unterhingen, nach dem Lande zu abglitt. Wie 
die Offiziere erklärend hinzufügten, ſoll es bis 
jetzt noch nicht gelungen ſein, ein ſterbliches We⸗ 
ſen, trotz aller drohenden Gefahren, in die Hoſe 
hineinzubringen. Den Preis der Schauſtellung 
trug der See-Angriff davon; er zeigte die britiſche 
Theerjacke von der vortheilhafteſten und male- 
riſchſten Seite. Vertheidigt wurde die Inſel von 
252 Mann mit acht Neunpfündern; die Angrei- 
fer rückten in neun Schalupen mit vier Sieben 
pfündern und zehn Mitrailleuſen an, gedeckt durch 
vier Kanonenboote, welche die Inſel mit Bomben 
bewarfen. Geſchütz- und Gewehrfeuer begann mit 
ſonderbarer Hurtigkeit; vorn auf der Böſchung 
der Inſelanhöhe lagen die Theerjacken auf dem 
Bauche; über ſie hin feuerten ihre Neunpfünder 
aus dem Holzſchuppen und vor ihnen entzündeten 
ſich Seeminen, freilich allzu früh, ſo daß die 
Schaluppen unverſehrt landen, ihre Siebenpfün⸗ 
der ausſchiffen, die Anhöhe hinaufziehen und die 
Beſatzung in die Flucht treiben konnten. Mit 
Hurrahrufen gings vorwärts; in angemeſſenen 
Zwiſchenräumen wurden Siebenpfünder und Mi- 
trailleuſen abgeſchoſſen, und den Vertheidigern 
blieb nichts übrig, als ſich auf den bereitſtehen⸗ 
den, mit Sandſäcken und Eiſenplatten befeſtigten 
Bahnzug zurückzuziehen und über die Brücke zu 
entkommen. Ein allgemeiner Anſturm gegen letz- 
tere behufs Abſchneidung des Rückzugs mißlang; 
die Fliehenden ſprengten die Brücke hinter ſich 
und dampften ab. Eine Parade fämmilicher 
Theerjacken, die an dem Manöver theilgenommen 


nen Arten den Krankenkaſſen die Benutzung be⸗ 
ſonderer Formulare vorſchreiben, welche in der 
Weiſe hergeſtellt ſind, daß diejenigen Rubriken, 
welche nach den Bemerkungen zu den feſtgeſtellten 
Formularen für die betreffenden Kaſſen ausfallen, 
nicht aufgenommen werden. 2) Die Bundes- 
regierungen werden erſucht, dafür Sorge zu tra- 
gen, a. daß von den höheren Verwaltungs-Be⸗ 
hörden auf Grund der 88 41 Abſatz 2, 64, 72, 
73 über Art und Form der Rechnungsführung 
der Orts-, Betriebs- (Fabrik-), Bau- und In⸗ 
nungskrankenkaſſen die neuen Vorſchriften erlaſſen 
und mit dem 1. Januar 1888 in Kraft geſetzt 
werden, b. daß für die Rechnungsführung der 
Gemeindekrankenverſicherung von demſelben Zeit- 
punkt ab gleiche Vorſchriften in Kraft geſetzt 
werden, Abweichungen der zu erlaſſenden neuen 
Vorſchriften ader nur ſoweit zugelaſſen, als 
dadurch die Grundlagen für die zu liefernden 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen nicht beeinträchtigt 
werden. 

— Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbun- 
des hatte ſich an die Anſiedelungskommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen mit dem Anerbieten ge⸗ 
wendet, kleinere Güter zu erwerben und ſte von 
geeigneten Perſonen aus ſeinen Reihen, die mit 
der Zeit Eigenthümer werden ſollen, bewirthſchaf⸗ 
ten zu laſſen. Der Vorſitzende der Kommiſſion, 
Oberpräſtdent Graf Zedlitz-Trützſchler, hat, dem 
„Hamb. Corr.“ zufolge, auf jene Eingabe ſehr 
entgegenkommend geantwortet. Die weitere Ent- 
ſcheidung hängt jedoch von der Entſchließung des 
Kaiſers ab, deſſen Genehmigung für die Verwen- 
dung von Geldern aus der Kaiſer Wilhelm⸗Stif⸗ 
tung des Bundes, der die nöthigen Mittel ent- 
nommen werden ſollen, erforderlich iſt. 

Münſter, 19. Juni. Der neugebildete well“ 
fäliſche Provinzial⸗Landtag wurde heute Mittag 
um 12 Uhr durch den Oberpräſidenten v. Hage⸗ 
meiſter im hieſtgen Ständehauſe in feierlicher 
Weiſe eröffnet; die 90 Abgeordneten der Pro- 
vinz waren faſt ſämmtlich erſchienen. Ehrenamt⸗ 
mann Brüning (Enniger) übernahm zunächſt das 
Alterspräſidium und brachte das Hoch auf den 
Kaiſer aus; zum Vorſitzenden wurde darauf der 
bisherige Landtagsmarſchall Freiherr v. Bodel⸗ 
ſchwingh-Plettenberg, zu ſeinem Stellvertreter 
Freiherr v. Landsberg-Steinfurt gewählt. Die 
Verhandlungen werden vorausſichtlich 14 Tage 
dauern; von beſonderer Wichtigkeit iſt unter den 
zu berathenden Gegenſtänden die Wahl des Lan- 
desdirektors und der Antrag auf Gewährung 
eines Zuſchuſſes von einer Million Mark zum 
Zwecke des Grunderwerbs für den Dortmund 
Ems-Ranal. Der Präfldent des hieſigen 
Landgerichts, Storch, iſt geſtorben. 
ccc EAN." 


— es waren ihrer an 1000 — ſchloß die 
Schauſtellung. Der letzte Akt der Seekomödie 
betraf Seeminen und Torpedoboote. Wir ſchiff⸗ 
ten uns in drei Raddampfern ein und fuhren 
hinaus nach Spitfort zu, wo die Kontaktminen 
verankert und durch fahnengeſchmückte Bojen an⸗ 
gezeigt waren. Nachdem dieſelben ſich unter Auf⸗ 
werfung eines geiſterhaften baumhohen Waſſer⸗ 
ſprudels entladen, wurden zwei Spierentorpedos 
abgeſchoſſen, und zwar in unſerer unmittelbaren 
Nähe; indeſſen ſo aufwühlend auch ihre Wirkung 
in die Augen tritt, fie find thatſächlich wenig ge⸗ 


fährlich, wie wiederholte Verſuche an einem im 


Hafen liegenden alten Schiffsrumpfe dargethan. 
Es folgte ein intereſſantes Torpedobootmanöver. 
Wenigſtens zehn Boote dampften mit außerordent⸗ 
licher Geſchwindigkeit hinaus, beſchrieben zu 
zweien, dreien und in geſchloſſener Reihe einen 
großen Bogen, wanden ſich in ihrer dunkeln ran- 
penhaften Geſtalt um die fie begleitende Admi⸗ 
ralitätspacht herum und bewieſen durch Geräuſch⸗ 
loſigkeit, verſchwindende Zielfläche, Geſchütztheit 
der Mannſchaft und Schnelligkeit, daß ſie allen 
Anforderungen, welche an fie als ſolche geſtellt 
werden, genügten. Damit war das Feſtprogramm 
abgewickelt und um 6 Uhr ſaß die ganze Gefell- 
ſchaft wieder auf dem Sonderzuge. Das ein⸗ 
zige, was mißlang, waren die Schießübungen 
mit den neueſten Maſchinenkanonen, inſofern eine 
Gatling⸗Mitrailleuſe und eine vierläufige Dreh⸗ 
kanone, The Maxim, ſich nach den erſten ſechs 
Schüſſen klemmten und zeitweilig trotz aller An⸗ 
ſtrengungen unbrauchbar blieben. 
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Ausland. 


Paris, 19. Juni. Die Patriotenliga be- 
nutzt das in Leipzig gefällte Urtheil, ſich wieder 
einmal wichtig zu machen. Erſtens erläßt fie 
eine Mittheilung, in der ſie beſtreitet, daß das 
von dem Inſpektor Zahn vorgelegte Verzeichniß 
von Mitgliedern der Liga aus ihren Bureaus 
ſtamme. Sie behauptet, ein Poliziſt habe die 
Lifte im Elſaß auf einige leere Redensarten hin 
fabrizirt. Ein Verzeichniß der elſaß lothringiſchen 
Mitglieder jet am Sitze der Geſellſchaft nie an- 
gefertigt worden; in Elſaß Lothringen ſei kein 
Verſuch gemacht, die Liga einzurichten, und zwar 
deshalb — „weil es in Frankreich Niemand zu- 
ſtehe, den Elſaß⸗-Lothringern patriotiſche Lehren 
zu geben“. Das kann man ſich merken. Die 
Mittheilung ſchließt mit der tönenden Phraſe: 
„Die, welche niemals verzweifeln, haben wir 
nicht zu leiten, ſondern müſſen ihnen nach- 
ahmen. Als dann erläßt die Liga das folgende 
Schriftſtück: 

„An Herrn Jules Grevy, Präſident der Re- 
publik. Herr Präſident! Der leitende Ausſchuß 
der Patriotenliga hai die Ehre, Sie zu bitten, 
Äh bei der deutſchen Regierung für die Frei⸗ 
laſſung des franzöſiſchen Bürgers und Offiziers 
Köchlin⸗Claudon zu verwenden, der, in Eljaß- 
Lothringen zu wohnen ermächtigt, heute von dem 
deutſchen Reichsgericht zu einem Jahre Feſtung 
verurteilt worden iſt. Die einzige Beſchwerde, 
die gegen dieſen Franzoſen erhoben worden, be 
ſteht darin, daß er einer Geſellſchaft angehört 
bat, deren Satzungen nichts enthalten, was dem 
Völkerrecht zuwiderläuft, und die während ihres 
fünfjährigen Beſtandes der franzöſiſchen Regle⸗ 
rung zu keiner Bemerkung Anlaß gegeben hat. 
Wir haben bis jetzt Stillſchweigen bewahrt, da 
wir überzeugt waren, daß Ihre Fürſorge im 
Voraus über das Endergebniß des Prozeſſes un⸗ 
terrichtet und berichtigt ſel. Aber heute, wo wir 
ganz Frankreich in der Perſon eines Franzoſen 
getroffen ſehen, nahen wir Ihnen mit der achtungs⸗ 
vollen Bitte, nicht länger zu dulden, daß man 
die Sicherheit und die Freiheit unſerer in Elſaß⸗ 
Lothringen reiſenden oder wohnenden Landes An- 
gehörigen beeinträchtigt. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Der Ehrenpräſtdent Paul Deroulede. Der Prä⸗ 
ident Sans boeuf; Abgeordneter Deloncle; Ge⸗ 
neralſekretär Goupil.“ 

Selbſtverſtändlich wiſſen die Unterzeichner des 
Schriftſtücks, daß Herr Grevy in dieſer Ange- 
gelegenheit nicht das Mindeſte ausrichten kann, 
und am allerwenigſten würde der deutſche Kaiſer 
dann von ſeinem Begnadigungsrechte Gebrauch 
machen, wenn die Patriotenliga den Antrieb zu 
einer Fürſprache für die Verurtheilten giebt. Aber 
die gute Gelegenheit, Aufſehen zu erregen und 
von ſich reden zu machen, darf nicht verſäumt 
werden. Eine Kundgebung für die in Leipzig 
verurtheilten Elſaß⸗ Lothringer wurde heute von 
den Mitgliedern der Liga an dem Standbilde der 
Stadt Straßburg gemacht, wo viele ſchwarze 
Perlenkränze nledergelegt wurden. Anklänge an 
das Leipziger Urtheil vernahm man auch in der 
konſtituirenden Verſammlung, welche heute eine 
neue „nationale Geſellſchaft für die Unterhaltung 
der Gräber der für das Vaterland gefallenen 
franzöſiſchen Soldaten“ abhielt. Der den Vorſttz 
führende General Fournier erläuterte den Zweck 
der Geſellſchaft, der darin beſtehe, die Gräber 
der ſeit der erſten franzöſiſchen Revolution in 


HBrankreich und im Auslande gefallenen Soldaten 


vw 
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zu pflegen. Daß es ſich hauptſächlich um die 
Gräber der 1870 —71 Gefallenen handelt, ſagte 
der Redner ausdrücklich; nur müßte man dann, 
ſoweit das Ausland in Betracht kommt, nicht 


son Gefallenen, ſondern von Geſtorbenen neden. 
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Der Herr General bewies dann, wie wenig er 
Deutſchland und die deutſchen Verhältniſſe kennt, 
indem er behauptete, der Ausgang des Leipziger 
Prozeſſes beweiſe, daß Deutſchlands Haß gegen 
Frankreich noch immer fortdauere und daß des⸗ 


halb die Franzoſen ſelbſt für die Gräber ihrer 


gefallenen Krieger ſorgen müßten, „da ihre 


Nachbarn dieſe ſehr leicht der Vergeſſenheit ver⸗ 
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fallen laſſen könnten“. Die Satzungen der 
Geſellſchaft wurden von der Verſammlung ange- 


nommen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 22. Juni. Fer lenkolonien. 
Die ſegensvolle Wirkſamkeit der Ferienkolonien 
tritt recht deutlich hervor, wenn man die ärzt⸗ 
licherſeits angeſtellten Unterſuchungen an Schul- 
kindern näher ins Auge faßt. Dieſe Unter- 


ſuchungen haben für Stettin zu einem Ergebniß 


„ 


Mr 


geführt, das in ſchlimmer Weiſe von dem des 
Vorjahrs abweicht. Es hat ſich herausgeſtellt, 


daß in dieſem Jahre eine viel größere Anzahl 
kranker Kinder in Stettin vorhanden iſt als je 


zuvor. 


So leiden beiſpielsweiſe ſämmtliche vor- 


3 geſchlagenen Schülerinnen einer Mädchenſchule an 

bdochgradiger Blutarmuth; bei einer anderen Schule 
iſt bei der großen Mehrzahl der vorgeſchlagenen 
Kinder ſkrophuloſe Augenentzündung vorhanden. 
Angliſche Krankheit, Lungenkatarrh, Rhachitis, 


Magenkatarrh, Milzanſchwellung, 


chron. Bron⸗ 


clialkatarrh find Krankheitserſcheinungen, welche 
nur allzu oft konſtatirt wurden. Bei den Knaben 
hat ſich herausgeſtellt, daß 39 das Prädikat „ſehr 


ſchenswerth“ erhalten haben. 


nothwendig“, 57 „nothwendig“ und 48 „wün⸗ 
Bei den Mädchen 


ſind 53 mit „ſehr nothwendig“, 41 mit „noth- 
wendig“ und 18 mit „wünſchenswerth“ bezeichnet 
worden. Außerdem find 15 Mädchen „ſehr noth⸗ 


wendig“, 41 „nothwendig“ und 18 „wünſchens⸗ 


werth“ für eine Milch- und Eiſenkur am Orte 
bezeichnet worden. Wenn wir von den mit 
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„wünſchenswerth“ bezeichneten Kindern ganz ab- 
ſehen, ſo bleiben immer noch 96 Knaben und 150 
Mädchen unterzubringen. Wie verhalten ſich nun 
die zu Gebote ſtehenden Mittel zu dem Bedürf⸗ 
niß? Das Komitee hat in ſeiner letzten Sitzung 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Nach Kolberg kommen 
12 Knaben und 12 Mädchen, welche beſonders 
ſtark an Skrophuloſe leiden. Nach Krangen und 
nach Karpin gehen je 15 Knaben unter Führung 
der Herren Lehrer Peris und Mannkopfz 
15 Knaben werden in Ducherow untergebracht, 
welche von dem dortigen Lehrer Waſtrach 
unter Oberaufſicht des Vorſtehers Herrn Witte 
beaufſichtigt werden. 12 Mädchen gehen nach 
Gieskowb. Ihre Führung übernimmt Fräulein 
Strehmann; 15 Mädchen beaufſichtigt Fräu⸗ 
lein Budde in Zedlitzfelde und 15 Fräulein 
Regeſer in Ühlenkrug. 12 Mädchen und 2 
Knaben werden außerdem auswärts in Privat- 
pflege untergebracht. Eine Stadtkolonie für un- 
gefähr 25 Knaben wird unter Führung des 
Herrn Lehrer Jahnke im Knabenhort und eine 
zweite ebenſo ſtarke unter Beaufſichtigung des 
Herrn Lebrer Jvers in der Mädchenſchule 
Grünhof untergebracht. Unter beſonderer Aufficht 
des Herrn Geheimrath Dr. Brand wird eine 
Milch- und Stahlkolonie für die Stadt eingerich- 
tet werden, an welcher zunächſt 20 Mädchen theil- 
nehmen. Außerdem wird Fräulein Brüſſow 20 
Mädchen in der Bugenhagen-Mädchenſchule beauf- 
ſichtigen. Auf dieſe Weiſe ſind denn 96 Knaben 
und 108 Mädchen untergebracht. Die Koſten 
hierfür überſteigen jedoch bedeutend die bieher 
verfügbaren Mittel, und doch wäre es überaus 
wünſchenswerth, auch jenen 42 Mädchen zu hel- 
fen, welche im hohen Grade bleichſüchtig, hinter 
ihren mehr begünſtigten Schweſtern zurückſtehen 
müſſen. Die Auswahl der Kinder wird dem 
Komitee unter dieſen Umſtänden überaus ſchwer 
gemacht. Hoffen wir von dem Wohlthätigkeiteſinn 
unſerer Mitbürger, daß es noch möglich wird, 
auch jenen armen Kindern zu helfen! — Zu den 
Wohlthätern, welche kranken Kindern Aufnahme 
zu gewähren bereit find, hat ſich auch Herr Kauf- 
mann Fuchs in Swinemünde geſellt, der ein 
Mädchen während der Ferien unentgeltlich aufzu⸗ 
nehmen bereit iſt. 

— Daß ein Beſuch in Hohenkrug nicht 
immer zu einem beſonderen Vergnügen gehört, 
mußte am vergangenen Sonntag eine hieſige Ge⸗ 
ſellſchaft — ein Zitherverein — erfahren. Der 
Tag verlief zwar für die Theilnehmer ohne Stö⸗ 
rung, bei der Abfahrt ſollten dieſelben jedoch die 
Liebenswürdigkeit der biederen Hohenkruger kennen 
lernen, die Theilnehmer hatten bereits die Wagen 
beſtiegen, nur einer derſelben, der Kaufmann K., 
war noch beſchäftigt, am erſten Wagen einige 
Lampions anzuzünden, als ihn einige Burſchen 
aus Hohenkrug im Alter von 20 — 22 Jahren in 
ärgſter Weiſe beläſtigten und wiederholt die Lichte 
auslöſchten. Als ſich Herr K. dies in ruhigem 
Tone verbat, erhielt er ſofort mehrere Schläge 
mit einem Kugelſtock, wodurch ihm zwei Löcher im 
Kopf beigebracht wurden und als er um Hülfe 
rief, brachte ihm einer der Burſchen einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Kopf bei, jo daß er bewußtlos zu- 
ſammenbrach. Der ganze Vorfall hatte ſich jo 
ſchnell abgeſpielt, daß die übrigen Theilne mer 
der Fahrt erſt darauf aufmerkſam wurden, als 
die Burſchen die Flucht ergriffen. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt aus Hohenkrug erklärte den 
Zuſtand des Verletzten für derart, daß die Rück 
fahrt mittelſt Wagens nicht geeignet jcheine, jon- 
dern K. in der Gaſtwirthſchaft in Begleitung 
eines Freundes übernachten mußte und erſt am 
nächſten Morgen per Bahn nach Stettin geſchafft 
werden konnte. Sollten ſich ſolche Exzeſſe in 
Hohenkrug wiederholen, ſo würde dieſer Ort bald 
nicht mehr zu den beliebten Vergnügungsorten 
bei Stettin gehören und läge es im Jatereſſe 
der Bewohner, wenn ſie ſelbſt dazu beitragen 
möchten, die Thäter zu ermitteln und zur Be⸗ 
ſtrafung anzuzeigen. — Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir auch mittheilen, daß der Gaſtwirth 
Mühlenbeck zu Hohenkrug an demſelben 
Abend das Unglück hatte, ſich durch einen Fall 
in einen Graben einen Beinbruch zuzuziehen. 
Nach den Beſtimmungen der neuen 
Felddienſtordnung umfaſſen die jährlichen Herbſt⸗ 
übungen fortan das Negiments- und Brigade⸗ 
Exerzieren, die beſonderen Kavallerie -Uebungen, 
die Manöver, ſowie die dazu gehörigen Märſche 
und Ruhetage. Die vor dem Kaiſer ſtattfinden⸗ 
den Manöver haben in der gedachten Vorſchrift 
die amtliche Bezeichnung „Kaiſermanöver“ erhal- 
ten, welche in dieſem Jahre beim 2. pommerſchen 
Armeekorps abgehalten werden. Daſſelbe wird 
ſich nach den Feſtſetzungen nach Beendigung der 
Diviſtons-Manöver am 12. September um Stettin 
zuſammenziehen. Am 13 September iſt die 
große Kaiſerparade auf dem Exerzierplatz bei 
Krekow; am 14. das Korps - Exerzieren oder 
vielmehr das Manöver des Armeekorps gegen 
einen markirten Feind und am 16. und 18. 
September Feldmanöver der beiden Diviſionen 
gegeneinander. Das Manöverfeld wird begrenzt 
durch die Linie Stolzenhagen, Böck und die Eiſen⸗ 
bahn Paſewalk-Stettin. Für den Rückmarſch iſt 
für die Fußtruppen Eiſenbahnfahrt, für die be⸗ 
rittenen Truppen Fußmarſch vorgeſehen. 

— In der Woche vom 12. bis 18. Juni 
find hierſelbſt 24 männliche, 12 weibliche, in Summa 
36 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 17 Kinder unter 5 und 8 Perſonen 
ürer 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 4 an 
Durchfall reſp. Brechdurchfall, je 1 an Keud- 
huſten und Diphteritis, von den Erwachſenen 3 
an Schwindſucht und 1 an Altersſchwäche. 


Aus den Provinzen. 


Pyritz, 17. Juni. In Folge des am 
3. Pfingſttage vom Bauunternehmer Herrn Sper- 
ling für die Kaiſerin Auguſta abgegebenen ſoge⸗ 
nannten Grandezzaſchuß hat Ihre Majeſtät huld⸗ 
vollſt der Rathsſchützengilde ein ſilbernes Schild 
überſenden laſſen. Daſſelbe enthält in der Mitte 
den preußiſchen Adler mit der Krone, umgeben 
von der Nachbildung der Kette des Schwarzen 
Adlerordens und der Inſchrift: Auguſta, Kaiſerin 
Königin von Preußen der Rathsſchützengilde zu 
Pyritz 31. Mai 1887. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der Vagabund. Operette in 3 Akten. 
Elyſiumtheater: „Spottvögel.“ Gejangs- 
poſſe in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Wort unſeres Kaiſers.) Aus Lon- 
don, woſelbſt die Feſtgäſte der Königin von Eng- 
land eben verſammelt find, iſt der „Wiener All- 
gemeinen Zeitung“ ein hübſches Wort unſeres 
Kaiſers mitgetheilt worden, welches die Prin- 
zeſſin Wilhelm dort erzählte: Als ich am Tage 
meiner Abreiſe zu Großpapa kam, rief er mir 
entgegen: „Grüß' Gott, Viktoria, haft Du heute 
Thon Zeitungen geleſen?“ — Als ich dies ver- 
wundert verneinte, meinte der Kaiſer: „Das 
thut mir wirklich leid; ich hoffte von Dir genau 
zu erfahren, wie ich mich befinde, denn die Aerzte 
blicken immer ernſt drein, aber die Bulletins, die 
ſie herausgeben, ſind roſig, damit meine guten 
Berliner ſich nicht ängſtigen; in der Mitte 
zwiſchen beiden liegt die Wahrheit, die ſich 
nur die Herren von der Preſſe herauszuſuchen 
wiſſen.“ 

Berlin, 21. Juni. (Ein Opfer mehr.) 
Von den bei der Wannjeeer Kataſtrophe Verletz⸗ 
ten iſt das Dienſtmädchen Amanda Steinbach 
heute Morgen um 7 Uhr im Eliſabeth-Kranken⸗ 
hauſe an ihren entſetzlichen Brandwunden geftor- 
ben. Die Unglückliche war erſt 16 Jahre alt, 
bei Meſeritz in der Provinz Poſen geboren, und 
hatte ſeit dem vergangenen Herbſt ihre erſte Dienft- 
botenſtelle bei einer Herrſchaft in der Dranien- 
burgerſtraße inne. Wannjee ſah fie an dieſem 
Unglücks⸗Sonntage zum erſten Male und mußte 
dort gleich ihr junges Leben laſſen. Ihrer Mut- 
ter, die ſelbſt krank und bettlägerig iſt, wurde die 
Trauerbotſchaft bereits gemeldet. — Den beiden 
anderen im Eliſabeth⸗Krankenhauſe aufgenommenen 
Verletzten geht es etwas beſſer. Insbeſondere 
bei dem Schneidermeiſter Gaykow, welcher geſtern 
den ganzen Tag noch im Starrkrampfe lag, iſt 
es gelungen, ihn aus demſelben zu erwecken, und 
es wurde durch eine alsdann ausgeführte genauere 
Unterſuchung feſtgeſtellt, daß der Verletzte mehrere 
Rippenbrüche erlitten hat. — Bezüglich der bei⸗ 
den Schwerverletzten, die im Auguſta Hoſpitale 
Aufnahme gefunden haben — Frau Junk und 
Herr Humann — verlautet, daß in dem Befin- 
den derſelben noch keine Aenderung eingetreten 
iſt. Es wird jedoch gehofft, daß es möglich ſein 
wird, die Lebensgefahr von Beiden abzuwenden. 

— Das Regierunge⸗Jubiläum der Königin 
Viktoria giebt der Preſſe Anlaß, die engliſchen 
Krönungs-Infignien zu ſchildern. Zur Krönung 
eines regierenden Monarchen oder einer regieren 
den Königin gehören zwei Kronen, die Reichs⸗ 
krone und die Staatskrone, von welcher die erſtere 
auch Sankt Eduards-Krone heißt, von dem Kö- 
nige Eduard dem Bekenner, obgleich fie rigentlich 
für die Krönung Karl's II. gemacht worden iſt, 
da die ältere Krone 1642 geſtohlen und verkauft 
worden war. Dies iſt die Königskrone, welche 
bei der Krönung auf des Königs Haupt geſetzt 
wird, während bei allen anderen feierlichen Ge⸗ 
legenheiten, namentlich im Parlament, der König 
die kleinere und leichtere Staatskrone trägt. Bei 
einer Krönung werden die zu der Staatskrone 
gehörigen Juwelen und Edelſteine herausgenom⸗ 
men und der Reichskrone einverleibt, um nach 
dem Akt wieder durch falſche Steine erſetzt zu 
werden. Zum Behuf der Krönung der Königin 
Viktoria iſt eine neue Krone angefertigt worden, 
da die alte Krone von 7 Pfund Gewicht für ſit 
zu groß und ſchwer gehalten wurde. Man hat 
dieſelbe daher auseinander genommen und eine 
neue überaus koſtbare und zierliche und bei Wei⸗ 
tem geſchmackvollere Krone daraus angefertigt. 
Dieſe iſt bis zur Spitze des oberen Kreuzes 18 
Zentimeter hoch und bat 13 Zentimeter im Durch- 
meſſer, fie wiegt nur 34, ohne Sammet und 
Hermelin aber nur 1½ Pfund und beſteht aus 
einem goldenen Hauptreif und zwei ſich oben 
durchkreuzenden ſilbernen Reifen in Geſtalt von 
Eichenzweigen, die eine Kappe von dunkelblauem, 
rothſchillernden Sammet einſchließen. Die Eicheln 
davon werden durch Perlen gebildet. Groß iſt 
die Zahl dee Edelſteine, da die Reifen ganz da— 
mit bedeckt ſind. Auf den Reifen ruht ein klei 
ner, von Diamanten ſtrahlender Reichsapfel, auf 
welchem ſich wieder ein aus Brillanten beftehen- 
des Malteſerkreuz befindet. In der Mitte des 
Kreuzes glänzt ein koſtbarer Saphir, während der 
goldene Kronreif mit ebenſo reichen Malteſerkreu⸗ 
zen und Lilien von Diamanten verziert iſt. Dicht 
unter dem Malteſerkreuze, welches vorn auf dem 
Reif der Krone ſteht, iſt der große, herzförmige 
Rubin angebracht, den einſt Eduard, der ſchwarze 


Prinz, trug, und unter demſelben, mitten in demm 


Stirnbande, welches aus Smaragden, Rubinen und 
Saphiren zwiſchen einer doppelten Perleneinfaj- 
ſung beſteht, erblickt man den berühmten großen, 
länglichrunden Saphir, der ſich ſeit langer Zeit 
im Beſitze der engliſchen Monarchen befindet. Die 


Zahl ſämmtlicher Diamanten iſt 377 und ihr Ge- 
ſammtwerth ſoll 112,000 Pfd. Sterl. betragen; 
allein die vier großen Diamanten auf der Spitze 
der Krone werden auf 40,000 Pfund geſchätzt. 
Der untere Theil der Krone iſt mit Hermelin ein⸗ 
gefaßt. Daß die Krone hiernach einen wahrhaft 
blendenden Anblick darbieten muß, liegt auf der 
Hand. . 
— Die größte Brauerei Deutſchlands iſt 
— nach einer Zuſammenſtellung der „Deutſchen 
Weltpoſt“ — die Spaten-Brauerei in München, 
Eigenthum von Gabriel Sedlmayer. Im vorigen 
Jahre braute dieſelbe 446,791 Hektoliter oder 
363,077 Faß Bier. Die zweitgrößte Brauerei 
tft die von Anton Dreher in Wien; dieſelbe er- 
zeugte 348,603 Faß. Die Löwenbraueret braute 
252,790 Faß, die Pſchorr-Brauerei 235,950 Faß. 

— Der erſte Sack Weizen der Ernte vom 
Jahre 1887 iſt in Paris eingetroffen. Er kommt 
aus dem in Sena bei Oran gelegenen Gute des 
Herrn Th. Barber, des Konſuls Portugals in 
Oran und hervorragenden Agronomen. Das 
erſte aus dieſem Getreide bereitete Brod kam am 
13. d. Mts. auf den Tiſch des Präfiventen 
Grevy. 

— Die Frage: Was iſt Glück? wurde in 
einer Geſellſchaft beſprochen. Madame George 
Sand ſagte: „Glück iſt wie der ewige Jude: 
Viele glauben ihn im Vorübergehen geſehen zu 
haben, Keiner hat ihn feſtgehalten.“ 

— (Lebensweieheit.) „Papa, was iſt denn 
das, eine gutgelinnte Zeitung ?“ Vater: 
„Eine gutgefinnte Zeitung, mein Kind, iſt die⸗ 
jenige, welche genau ſo denkt, wie Derjenige, der 
ſie lieſt!“ 

— (Unangenehmer Druckfehler.) (Aus einer 
Kritik.) Daß der jugendliche Violinvirtuoſe be- 
rufen iſt, einſt ein zweiter Paganini zu werden, 
dürfte nunmehr nach ſeinem zweiten Konzert eine 
ausgelachte Sache ſein. 

— (Drefjur.) „Nun, Levy, entwickelt ſich 
Dein Junge tüchtig?“ „Brillant. Heut' hab' 
ich ihm zehnmal Bonbon und ein Markſtück bin- 
gehalten und neunmal hat er richtig nach dem 
Markſtück gefaßt.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lübeck, 21. Juni. Das Jubiläum der Kö- 
nigin Viktoria findet hier in Handelskreiſen die 
größte Theilnahme. Die Schiffe im Hafen haben 


geflaggt. Ein Feſteſſen findet beim Konjul 
Behnke ſtatt. Der Senat hat Glückwünſche ab⸗ 
geſchickt. 


Wien, 21. Inui. Bis geſtern Abend Hat- 


ten die Wahlen in Ungarn für die Regierung 
allen 


eine Mehrheit von 101 S iber 
anderen Parteien zuſammen geliefert. Es ftehen 
noch 65 Wahlen aus, von welchen mindeſtens 
45 ſicher den Liberalen zufallen. Tieza's Mehr⸗ 
beit iſt jetzt ſomit welt größer als zuvor. 

Nach den neueſten Meldungen erſcheint zwei⸗ 
fellos, daß bei Paks über 300 Menſchen um- 
kamen. 

Peſt, 21. Juni. König Leopold von Bel- 
gien kaufte die 64,000 Joch große Beſitzung 
Ruma von Pejatſchewitſch (die Beſitzung iſt iden⸗ 
tiſch mit dem alten Königreich Ruma) um 14 
Millionen Franks. Angeblich ſoll Kronprinz Ru- 
dolf Ruma vom König von Belgien als Geſchenk 
erhalten. 

Rom, 20. Juni. Die Deputirtenkammer 
genehmigte mit 252 gegen 46 Stimmen die Vor⸗ 
lage der Regierung betr. die Erhöhung des Ze⸗ 
realienzolls auf 3 Franks. 

Die Regierung hat das franzöſiſche Kabinet 
davon verſtändigt, daß ſie ſich aus finanziellen 
Rückſichten an der Pariſer Weltausſtellung offiziell 
nicht betheiligen werde. 

Rom, 21. Juni. Der Zuſtand des er- 
krankten Miniſterpräſtdenten Depretis iſt höchſt 
bedenklich; der Kranke wird ſeit 3 Tagen blos 
noch künſtlich ernährt. 

Paris, 20. Juni. In einem Tunnel, wel- 
cher bei Beaurieres durch den Col den Cabze für 
die Eiſenbahn von Aspres ſur Buech nach Die 
gebaut wird, fand heute eine Entzündung ſchla⸗ 
gender Wetter ſtatt, bei welcher 12 Arbeiter ge- 
tödtet und 35 verwundet wurden. Die meiſten 
ſind Italiener. 

Paris, 21. Juni. Die Patriotenliga kün⸗ 
digt für Freitag Abend ein Zirkus-Meeting an, 
auf welchem gegen den Leipziger Prozeß proteſtirt 
und die Regierung zur Intervention aufgefordert 
werden ſoll. 

Der Pariſer Gemeinderath hat geſtern den 
Vorſchlag angenommen, den Seinepräfekten auf⸗ 
zufordern, ſofort ſämmtliche durch die Verwaltung 
beſchäftigten Deutſchen zu entlaſſen. Hierdurch 
werden bauptſächlich die Straßenkehrer betroffen, 
unter denen ſich aber zumeiſt veutſche Elſäſſer be⸗ 
finden. 2 

Belgrad, 21. Juni. Die Gerüchte betref- 
fend die Scheidung des Königspaares werden 
offiziös entſchleden dementirt. 

Sofia, 21. Junt. Oeſterreichs Vertreter 
erhielt den Auftrag, ſeinen Sekretär nach Tir- 
nowa zur großen Sobranje zu entſendeu. Wahr- 
ſcheinlich werden die meiſten Mächte dieſem Bel⸗ 
ſpiele folgen. 

— 

Waſſerſtands - Bericht. 

Oder bei Breslau, 20. Juni, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 5,00 Meter, Unterpegel ＋ 0,34 Meter. 
Warthe bei Poſen, 20. Juni Mittags 
1,90 Meter. 
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